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Catherine Allisson

KEIM STAATSSCHUTZ
«Homosexualität darf keinen Schutz des Staates beanspruchen!»
Obwohl über 45% der Ehen geschieden werden, behauptet

aEDU-Nationalrat Christian Waber, dass die Aufgabe des Staates

allein der Schutz der Familie und Ehe sei. Das Überleben des

Staates hinge eben von dieser kleinsten Zelle ah.

Gleichgeschlechtliche Paare könnten gar keine Familie nach dem

Gesetz gründen, da biologisch keine Kinder gezeugt werden

könnten. «Die Definition 'Familie' ist nicht nach Ideologie
vorzunehmen, sondern nach der Verfassung!»

m

(Im Kanton Zürich ist es gleichgeschlechtlichen

Paaren möglich, sich gesetzlich

registrieren zu lassen. Trotzdem fürchten sich

nach wie vorviele Homosexuelle vor einem

Coming-out am Arbeitsplatz. Emotionaler

Stress und ein Mangel an Authentizität werden

oft von den Betroffenen als Folgen des

Schweigens erlebt. Christian Waber, aktiver

Befürworter des Referendums und
bibeltreuer Christ, begründete diese Feststellung

folgendermassen: «Die Angst ist nicht im

gesellschaftlichen Umfeld zu suchen, die

I tiefe Nachfrage nach Eintragung, auch in
Ländern wo das möglich ist, hat seinen

Grund in der fehlenden Akzeptanz der

Betroffenen. Im heutigen Zeitgeist der

Dekadenz hat kein homosexueller Mensch

Nachteile zu erdulden, im Gegenteil! Das

jahrzehntelange Lobbyieren trägt seine

^Früchte, was gesät wurde trägt seine Fmcht.

Homosexualität wurde zum Normalfall!»

Was zählt, ist nicht etwa Liebe

Das Partnerschaftsgesetz beinhaltet
Sonderrechte, die sich klar von der Ehe

unterscheiden. Markant bleibt der Unterschied bei

der Familiengründung. Das Adoptionsrecht
bleibt nach wie vor heterosexuellen Paa¬

ren oder - paradoxerweise - allein stehenden

Frauen und Männern mit Kinderwunsch

vorbehalten. Eine künstliche Befruchtung
ist für Frauen in einer stabilen Beziehung

zu einem Mann auch ohne Trauschein möglich.

Bundesrat Christoph Blocher leitete die ihm

zugesendeten Fragen zum Partnerschaftsgesetz

an den Informationschef des

Bundesamtes für Justiz weiter. Dieser führte für
die Ausklammerung des Adoptionsrechtes

folgendes an: «Das Kindesrecht des

Zivilgesetzbuches ist grundsätzlich dem Prinzip
verpflichtet, entsprechend dem natürlichen

Kindesverhältnis möglichst jedem Kind auch

rechtlich einen Vater und eine Mutter
zuzuordnen und damit der Polarität der

Geschlechter Rechnung zu tragen. Würde der

Gesetzgeber ein gleichgeschlechtliches Paar

zur Stiefkindadoption zulassen, würden die

bisherigen Grundprinzipien des Kindesrechts

durchbrochen. Kinder wachsen heute mit
den Rollenbildern von Mutter und Vater als

zwei verschiedengeschlechtlichen Personen

auf.»

Um dieser 'traditionsbewussten' Gegnerschaft

Befürworter des Partnerschaftsgesetzes

entgegenzustellen, wurde FDP-Natio-

nalrätin Christa Markwalder gebeten, zu der 55

Situation Stellung zu beziehen. Frau

Markwalder gilt als Sympathisantin der Gruppe

'RadigaT. 'Radigal' besteht aus Mitgliedern
der FDP, die sich für die individuelle

Selbstentfaltung von Lesben und Schwulen auf
Basis liberaler Grundwerte einsetzen. Leider

war bis Redaktionsschluss keine Stellungnahme

von Frau Markwalder zu bekommen.

Im Moment sieht es so aus, als würden
gerade die Befürworterinnen keine Zeit für
Stellungnahmen bzw. Antworten auf den

Fragekatalog haben. Weder SP-National-

rätin Doris Stump, die sich offen zu ihrer
Homosexualität bekennt, noch SP-Nationalrat

Claude Janiak waren zu einer

Stellungnahme bereit. Dabei wären gerade jetzt
selbstbewusste Stimmen aus den Parteien

mehr als forderlich. Es sieht so aus, als wäre

die 'Community' noch viel stärker

gefordert, auch den offiziellen Vertreter von
Staat und Politik ein Statement abzuringen.

Und es sieht so aus, als hätten wir in den

kommenden, noch verbleibenden Monaten

bis zur Volksabstimmung noch reichlich viel

zu tun.
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